
Metrisches zu den Sentenzen der Eassia.
Ausgabe: K. Krumbacher , Kasia. Sitzungsber. der philos.-philol. und der

histor. Klasse der Kgl. Bayer. Akademie d. Wies. 1897 Bd. I S. 305—369.

„Nach welchen formellen Prinzipien Kassia ihre jambischen Tri-
meter gebaut hat, ist zur Zeit leider noch ein vollst ndiges R tsel.
Nur ein Gesetz scheint mir die Dichterin in der That mit
aller Strenge durchgef hrt zu haben, n mlich das, jedem
Verse genau (!) zw lf Silben zuzuteilen" (A. Ludwich, Animad-
versiones ad Cassiae sententiarum excerpta, Universit tsschrift K nigs-
berg 1898, S. 4).

Allerdings l fst der Text mit den bisher gemachten Konjekturen,
kein anderes ausnahmslos durchgef hrtes Gesetz erkennen. Wenn wir
aber die berlieferung anschauen, so finden wir, dafs gerade das
Gesetz der Zw lfsilbigkeit allein manchmal verletzt wird (15mal),
w hrend sich, von den schon durch ihre Silbenzahl als korrupt gekenn-
zeichneten Versen abgesehen/ kein einziger Verstofs gegen folgende
(fast allen byzantinischen Trimetern eigent mliche) Regeln zeigt: L Die
vorletzte (11.) Silbe jedes Verses tr gt einen Accent. II. Jeder
Vers hat eine C sur entweder nach der 5. Silbe (Penthemimeres)
oder nach der 7. Silbe (Hephthemimeres); in der letzteren darf
kein endbetontes Wort stehen (L Hilberg, Ein Accentgesetz der
byzantinischen Jambographen, Byz. Z. VII (1898) S. 337—365).

Nach diesen Gesetzen also m ssen wir die Konjekturen sichten,
resp. den Text neu emendieren.

im Folgenden habe ich die Konjekturen von Krumbacher mit Kr, die von
E. Kurtz (in Krumb. Ausgabe) mit Ku, die von Ludwich (a. a. 0. S. 3 f.) mit Lu,
die meinigen mit Ma bezeichnet. Die metrisch angefochtenen Konjekturen stehen
jedesmal am Anfang und sind gesperrt gedruckt.

I. Schlufsaccent.
Cod. Brit. V. 14 γέγη&ε λαμπρώς ωβπερ βγκον εύρων χρνόι'ου.

14 Silben.
ως ό. έ. χρνβοϋ Ku (a. a. 0. N chtrag): [εύρων] Lu: [λαμπρώς] Ma.
V. 38. μ,ηδϊν κερδαίνων 6 φ&όνος.... 8 Silben.

u: (άποκάμνει) Kr: (αυτόν τήκει) Ku (Nachtrag).
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P. Maas: Metrisches zu den Sentenzen der Kaesia

V. 84. ει μιβεΐς το ψέγεβδαι, τινά μ,ή
μη ψέ%νς τίνα Lu. S. S. 56 Απτή.

V. 104. άνήρ άλη&ής έχφεύγει it&v γαρ ζρχον.
παν πάρορχον Lu: πάντως όρκοι/ Er.

V. 118. άνήρ ύτοχαότής μάντις αριΛτος %6τιν.
αρι,βτός έΰτιν Er. Siehe S. 56 Anm.

V. 133. ούτως ούδ' αν&ρωπον μωρον μεταποιήβαι. 13 Silben.
μεταποιείς EU: άνδρα (statt αν&ρωπον) Lu.

V. 160. ωβπερ τον χρυΰύν εν πυρί δοχιμάζομεν. 13 Silben.
[εν] πυρί δοκιμάξομεν Lu: εν πυρί δοκιμάζεις Er: δοκιμάζω Ma.

Cod. Laur. V. 30. είς δ$ την πρώτην πλανηθείς *<Si* (so las Er)
<εΓ>6ί<πταται> C. W<eyman> (Byz. Z. VH S. 212). <κατα>πί-
(πτεϊ) Ma; das 6 formige Zeichen in der Hs kann auch einem
π oder τ angeh ren. Accent berliefert.

Π. C sur.
a) Penthemimeres.

Cod. Brit. V. 122. ό δ9 εύτνχής, xav ΰφιν ενρη ζωντα. 11 Silben.
xav τον 'όψιν EU (Nachtrag): xa l a v ΰφιν Lu: ό ευτυχής δ$ xav etc.

Ma. Hiatus nach dem Artikel ist erlaubt: vgl. 124, 157, 158 etc.; δΐ
an dritter Stelle findet sich Cod. Brit. V. 23 φίλον γνήβιον δ9 ή
περίβταβις δείξει; Cod. Laur. V. 17 την του &εοϋ ίί...; Cod. Brit. V. 65
εις δνβτνχίαν δ9 έμπεβων (?); vgl. Hercher Erot. Script. II, S. LX.

Hierher geh rt auch Cod. Brit. V. 133. Siehe unter L

b) Hephthemimeres (Hilbergsches Gesetz).
Cod. Brit. V. 65 εις δνβτνχίαν ί' έμπεβων γενναίως φέρε. 13 Silben.
[είς] δνοτνχια oder είς δνοτνχη <Γ έμπεβωνίιΐι: είς δνοτνχίαν

πεβων Ma. Der Spruch scheint selbst ndig zu sein.
Cod. Laur. V. 36 πεφνβιωμένον πάμπλειβτα xal δόλου πλήρες

14 Silben.
παν statt πάμπλειΰτα Lu: πεφυοιωμένον τε Ma.
Das Hilbergsche Gesetz (a. a. 0. S. 355) l fst accentuierte Mono-

yyllaba vor der Hephthemimeres .zu; doch sind solche Falle ufserst
selten und wohl fast ausschliefslich auf W rter wie γαρ, μεν, ίβ, αν
l^eschr nkt, die sich gleichsam enklitisch an das vorhergehende (meist
auf der vorletzten Silbe betonte) Wort anschlie en; so hat auch Eassia
Cod. Laur. V. 38 Αρμένιοι φαύλοι μεν, und V. 41 ύπερπλουτιβδέντες
<tf£>. Das Wort παν w rde aber doch an dieser Stelle zu wuchtig fallen
und jedenfalls dem Geist des Gesetzes widersprechen (vgl. Hilberg a. a. 0.
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56 I- Abteilung

S. 363 f.). So lange daher jcein Analogen hierf r vorliegt, m chte ich
das etwas leichter fallende πεφυόιωμένον τ ε vorschlagen, was auch eine
bessere Verbindung mit den vorhergehenden Epithetis herstellt:

νπονλον έβτΐ (so Laur. vgl. ΑηιηΓ) καΐ φανλώδες είς άγαν,
μανιώδες τ i (desgl.) καΐ τρεπτον χαΐ βαΰχαινον,
πεφνοιωμένον τ ε κ αϊ δόλου πλήρες.

Cod. Marc. V. 17 μιοώ rbv πολνλογον εν άχαιρία.
πολνλογον Kr.

Diese Konjektur bringt ein Paroxytonon vor die Hephthemimeres.
Hilberg hat (a. a. 0. 353 ff., 363) die Abneignung der byzantinischen
Jambographen gegen alle nichtproparoxytonischen Wortformen vor der
Hephthemimeres nachgewiesen. Kassia hat in den 39 Versen, die sie
nach der 7. Silbe teilt, 36mal ein Proparoxytonon vor der C sur und
nur 3mal (Cod. Brit. V. 64 έκδέχον, V. 119 χινδννονς, Cod. Laur.
V. 71 φνλάττων) ein Paroxytonon. Ich glaube nicht, dafs man diese
F lle durch die oben erw hnte Konjektur vermehren soll. Die Ver-
wechslung von πολνλογος und πολνλογος ist h ufig: Dio Cassius
ed. Dindorf 76,16 πολνγνώμων μάλλον η πολύλογος ήν, Plato, Leges
ed. Schanz 641 E φιλόλογος τέ έΰτι xal πολύλογος (doch einige
unbedeutende Hss: φιλόλογος und πολνλογος)] Leontios, Vita Sy-
ineonis Sali, Migne, Patr. gr. 93, 1720B την πολύλογον αυτών
φλναριαν. Ebenso kommt πολνφορος statt πολνφόρος vor (vgl.
H. Stephanus s. v.).

Cod. Brit. V. 129 ονδε βοή&εια μέχρι ΰανάτον. 11 Silben.
ουδέ βοή&ειά <Ttg> Lu: ονδε <καΙ> βοή&εικ Kr: ουδέ <^άρ>

oder ονδε (γε) Ku (im Nachtrag): ουδέ (τις) Ma.
Die Jambographen nach Georgios Pisides haben vor einem Mono-

syllabum in der Hephthemimeres proparoxytonische W rter (ούδϊ βο-
ή & ε ι ά τις) gemieden (Hilberg a. a. 0. S. 356 f., 364). *) Ebenso Kassia.

1) Hilberg (a. a. 0. S. 364) erkl rt diese Erscheinung folgendermafsen: „Eine
Wortverbindung wie έδόξαμεν γαρ oder αν&ςωπόν τε wurde wie ein einziges
Wort betrachtet, welches den Accent auf der viertletzten Silbe tr gt; da dies
aber nach den griechischen Accentgesetzen unstatthaft ist, wurde eine solche Wort-
verbindung bei zunehmender Vervollkommnung der Verstechnik nach den For-
derungen des Accentprinzips g nzlich gemieden/1 Aber dann m fsten diese Wort-
formen in der reinen Accentpoesie (z. B. Hymnographie) ebenfalls gemieden sein.
Doch sind sie dort sehr h ufig. Und zwar werden proparoxytonische Formen mit fol-
gender Enklitika doppelt gemessen: entweder _ww_ (also Enklitika selbst ndig)
oder u u _ w: z. B. Romanes, Petri Verleugnung (Kmmbacher, Studien zu Romanos,
Sitzungsber. der philos.-philol. u. der histor. Klasse der Kgl. Bayer. Akademie der
Wissensch. 1898 Bd. II S. 114—134) V. 171 γίνεται μοι und V. 436 λέξατε μοι= - u v _;
aber V. 412 $βαλέ με (so ist zu schreiben) und V. 457 μνήο&ητί μ,ον — w w _ w .
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P. Maas: Metrisches zu den Sentenzen der Kassia 57

Die Sammlung des Cod. Marc. gr. 408 hat den Titel:
Μέτρον Ίχαΰίας δια βτίχων ίαμβων.

Wenn wir f r Ίκκοΐας den durch die Akrostichis ihres Toten-
kanons (Kruinbacher a. a. 0. S. 317) als urspr nglich bezeugten Namen
Καόΰίας einsetzen, so erhalten wir einen 12silbigen Vers, der den
Schhifsaccent auf der vorletzten Silbe und C sur nach der 5. Silbe hat,
also metrisch mit den bekannten 261 Versen bereinstimmt. Dafs die

berschriften eines Werkes im Versmafse desselben verfafst sind, ist
eine h ufige Erscheinung der byzantinischen Zeit. Hier dient sie uns
als willkommenes Zeugnis f r den Namen der Verfasserin.

Ich habe in der bisherigen Betrachtung die Quantit t v llig
unber cksichtigt gelassen; bei „jambischen" Versen bedarf dies einer
Erkl rung. Schon Krumbacher und Ludwich stimmen darin ber-
ein, dafs die Sentenzen mit „souver ner Mifsachtung der antiken
Quantit t" gebaut seien (Kruinbacher a. a. 0. S. 339). Hilberg, der
die byzantinischen Jainbographen nach ihrer Prosodie eingeteilt hat in
Klassiker, Epigonen und St mper (Wiener Studien VIII 291 ff.),
kannte damals Kassia noch nicht. Es w re schwer, ihr in jenen Kate-
gorieen den geb hrenden Platz zuzuweisen. Sie unter die St mper zu
rechnen, w re eine Beleidigung — f r die St mper. Denn bei diesen
zeigt sich doch wenigstens das Bestreben, die allerunumg nglichsten
Regeln der Prosodie zu wahren, also z. B. η und ω, Diphthonge und
schwere Doppelkonsonanzen von der 2., 4. und 6. Senkung ihrer Verse
fernzuhalten. Bei Kassia hingegen weist die H lfte dieser Senkungen
schwere L ngen auf, w hrend sie andererseits in s mtlichen Hebungen
anstandslos offenes ε und o zul fst, ohne dafs ein Eigenname, ein
Zahlwort, ein Kunstausdruck oder ein anderes der Hilbergschen Ent-
schuldigungsmittel mildernd eintr te. Unter den 262 Versen sind
gerade acht, die sich der antiken Prosodie ganz f gen, und einen von
den acht (Cod. Brit. V. 80 κςεΐββον οιωπαν η λαλειν, α μη δέμι,ς) hat
sie wirklich aus zwei Menanderversen zusammengef gt; von anderen

Doch berwiegt die Messung _ u w _ bei weitem. Also bekam das vor die
Hephthemimeres fallende Monosyllabum in der Regel einen vollen Accent, den
die beiden vorhergehenden K rzen verst rkten, schlofs sich also nicht enklitisch
an drts vorhergehende Wort an. Solche Wortformen fielen aber in der Hephthe-
mimeres zu wuchtig und wurden deshalb gemieden. Im Zusammenhang hiermit
sei auch konstatiert, dafs die Jambographen von Pisides (VII. saec.) bis auf
Theodosius Diakonus (X saec.), soweit sie bekannt sind, Formen wie βλέπονοί αε
am Ende ihres regelm fsig paroxytonisch schliefsenden Trimeters nur
ausnahmsweise zuliefsen (Georgius Pisides, nur contra Severum V. 583, Theodorus
Studites nur 93, 2; Theodosius iaconus nur Akr. III 21). Erst seit Johannes
G con wires finden sich solche Formen h ufig.
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58 I. Abteilung

ist ähnliches zu vermuten. Kurz und gut: wir haben beabsichtigt
quantitätslose, das heifst reine Accentverse vor uns.

Dies ist bis jetzt noch nicht konstatiert. Kr um bach er (a. a. 0.
S. 365) spricht von den „zweifellos höchst lockeren metrischen
Grundsätzen Kasias" (die Prosodie betreffend), und Kurtz sucht sogar
durch Konjektur die Prosodie zu bessern, indem er Cod. Laur. V. 30
für ^ vorschlägt: . Vor der Ver-
öffentlichung der Epigramme der Kassia verhielten sich die Gelehrten
noch skeptischer gegen die prosodielosen Verse. Wilhelm Meyer
aus Speyer, der in seiner grundlegenden Arbeit über die Geschichte
des griechischen und lateinischen Hexameters (Sitzungsber. der philos.-
philol. und hist. Klasse der KgL Bayer. Akademie der Wiss. 1884) auch
über die Entwicklung des byzantinischen Trimeters spricht (a. a. 0.
S. 1019), schiebt die Entstehung quantitätsloser Verse bis an das Ende
des Mittelalters hinaus. Einer ähnlichen Ansicht war anfangs C. F. Müller
(Ignatii Diaconi testrasticha, Kiel 1886, S. 10), um dainn 10 Jahre
später, als er solche Verse dennoch schon in Hss des 13. Jahrhunderts
fand, difese als „quae versificatores inulto recentioris aetatis conglu-
tinavere carinina hiantia, claudicantia, paene barbara" zu be-
zeichnen (Ignatii Diaconi aliorumque tetrasticha iambica ed. C. F. Müller
in 0. Crusius' Babriusausgabe, Leipzig bei Teubner 1897, S. 258).
Unsere Kassia müiste wohl dasselbe Urteil treffen. Was die sonstige
Beurteilung dieser Versgattung betrifft, so findet auch Krumbacher
(a. a. 0. S. 339) Kassias Gleichgültigkeit gegen* die Schulmetrik „weniger
lobenswert", und auch Ludwich (a. a. 0. S. 7) vermag dieser „prosodi-
schen Verwilderung keinen Geschmack abzugewinnen", denkt aber an
die Möglichkeit, dafs hier vielleicht eine bessere Überlieferung etwas
Ordnung schaffen könne (a. a. 0. S. 6). Diese bessere Überlieferung
müiste mindestens 800 prosodische Fehler in 262 Versen verbessern.
Aber unsere Überlieferung ist gut; das zeigt uns Cäsur und Schlufs-
accent.

Alle also haben bei der Beurteilung solcher Verse Nachlässig-
keit oder Unfähigkeit getadelt. Ludwich (a. a. 0. S. 6) schiebt der
Frau Kassia die Schuld zu; die Männer hätten sich schon besser in
Zucht genommen. Ich will nicht von den schon erwähnten, chrono-
logisch nicht genau fixierbaren pseudonymen Bearbeitungen der Fabeln
des Babrius reden; wie aber, wenn sich Verse derselben Art unter dem
Namen des berühmtesten byzantinischen Verskünstlers, des Johannes
Damascenus, seit dem 10. Jahrhundert erhalten konnten? vgl. J. Langen,
Johannes Damascenus, Gotha 1879, S. 179—184. In Migncs Ausgabe
(Patr. gr. 95, 257 ff.) stehen folgende teilweise korrupt überlieferte
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P. Maas: Metrisches zu den Sentenzen der Kassia 59

Verse [zitiert bei Sophocles Greec Lexicon3 (New-York 1887) p. 49 als
accentual trochaic trimeters (!)]:

Twig γονν φαβί (so cod. Laur. Plut. VII 33) τους
οι τίνες είβΐ (desgl. vgl. S. 56 Anm.) πατέρες καΐ

etc. etc. durch 89 Verse mit je 12 Silben, C sur nach der 5. oder 7.1),
Schlufsaccent auf der vorletzten — ohne Prosodie.

Das ist der eigentliche byzantinische Zw lfsilber; den bisher so
benannten, der aufser jenen Hauptregeln die der antiken Prosodie ganz oder
teilweise befolgt, sollte man lieber als den klassicistischen bezeichnen.
Ich habe diesen prosodielosen Vers nun an drei Stellen nachgewiesen, wo
seine H ufigkeit eine eingehende Untersuchung zuliefs: bei Pseudo-Jo-
hannes (IX.—X. saec.), bei Kassia (IX. saec.) und bei einigen Bearbeitern
der Babriusfabeln (X.—XII. saec.). Es ist sicher der n chsten Zukunft
vorbehalten, ihn auch noch an anderen gleichzeitigen und fr heren
Stellen ans Licht zu ziehen und in seiner Eigenheit anzuerkennen.
Ich vermute, dafe wir es mit einem popul ren Verse zu thun haben,
der sich aus dein von Georgios Pisides nach dem Accentprinzip refor-
mierten jambischen Vers gleichsam herausdestillierte und so dessen
Namen behielt, obwohl er nicht mehr jambisch war, was jener klassi-
cistische Accentvers wenigstens noch schien. Die letzten Ausl ufer
dieses byzantinischen Zw lfsilber finde ich im Jahre 1833: ein Be-
gr fsungsgedicht des D. K. Byzantios an den K nig Otto beginnt (zitiert
bei W. Meyer a. a. 0. S. 1019):

"Ο&ων αναξ πρώτίβτε, ημών μ,ονάρχα,
&εός <?' έβαβέλενοεν, δ πάντων Hvcfe

Jedenfalls haben wir es berall mit einem konsequent durch-
gef hrten Vers zu thun, der um nichts barbarischer ist als etwa
unser deutscher Knittelvers. Und auf das Publikum seiner Zeit, das
keine Quantit t mehr f hlte, machte er denselben Eindruck wie die
meisterhaft ausgefeilten Jamben des sp teren Georgios Pisides. Der Vers
der Kassia steht, — wenn wir ihn doch einmal beurteilen sollen —
hoch ber dem prosodischen Gestammel jener St mper, die η und ω nur
deswegen nicht als K rzen gebrauchten, weil man diesen Vokalen auf
dem Pergament ihre L nge ansah, — Leute, die Hilberg als Epigonen
bezeichnet; das aber sind die wahren St mper: in ihrer Inkonsequenz
liegt ihre St mperei.

M nchen. Panl Maas.

1) V. 48: Μαρία γαρ, φησίν, όνομα της κόρης ist wohl zu schreiben Μαρία:
γαρ oVpfia, φηβΐ, της κόρη?.
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